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Bwei Dettelkinder. 
(Beſchluß.) 

34 ſagte natürlich mit Freuden zu, und nachdem mir Ama⸗ 
deus noch in aller Gite die ſchoͤne VBeflgerin des Modemagazins 
als ſeine Frau vorgeftellt , ging er zu feinen Kunden, ich in 
meinen Gaſthof. 

Am folgenden Tage war ich zu richtiger Zeit bei meinem 
jungen alten Freunde. Ich wurde in ein allerliebſtes Zimmer 
des obern Stockwerks geführt. In einem weißen Kleide em⸗ 


pfing mich die reizende Hausfrau — offenbar eine Franzöſin, 


das fah man an den Augen, dem Benehmen, der Toilette. Die 
Franzoſen liebte ich nicht beſonders, die Franzöſinnen deſto mehr. 
Amadeus kam bald, nach ihm die Suppe. Begleriger als nach 
dem Eſſen war ich übrigens, feine Lebensgeſchichte zu Hören. 
Endlich kam das Deſert, und auf meine Bitte begann dabel 
kn Amadeus feine Erzählung, und zwar in deutſcher Spra⸗ 
che, nachdem er ſich deshalb bei feiner Frau entſchuldigt. 

Sie wiſſen, daß meine ſehr mangelhafte Erziehung auf, 
dem Gute meines Großvaters durch deſſen Verwalter ſehr ‚mans 
gelhaft vollendet wurde; dann kam ic als Kadet in ein Infan⸗ 
ane an der boͤhmiſchen Ganze. Der Chef des Re⸗ 
bimentg, ein früher abgewieſener Liebhaber meiner Mutter, be⸗ 
handelte mich durchaus nicht als den Sohn feiner Angebeteten, 


Katiber, ee ben 31, 1b 
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ſondern einzig und allein als den Sohn meines Vaters, ſeines 
Mivals. Er chlcanirte mich auf alle Weiſe. Um jeved kleinen 
Verſehens willen bekam ich Arreſt, wurde ich ſogar krumm ge⸗ 
ſchloſſen. Ich entfloh endlich und kam glücklich nach Frankreich, 
wo ich mich nach Algier einſchiffte, um zur Fremvenlegion zu 
ſtoßen. Dort habe ich gefochten und gelitten, gearbeitet und 
geſchmachtet. Ich wurde verwundet und bekam ein ſchleichendes, 
Fieber; da ſchickte man das unbrauchbare Subjekt nach Frank⸗ 
reich zurück und hier ſteckte man mich in das erſte beſte leere 
Spitalbett. Nun fängt der Roman meines Lebens an. Ich 
war bis dahin noch nicht verliebt geweſen; bei einem ſo beweg⸗ 
ten Leben, wie das meinige, iſt das auffallend, aber wahr. 
Und nun endlich verliebte ich mich in eine Nonne, und zwar 
in die barmherzige Schweſter, die mich pflegte. Ihre Augen 
heilten und vermehrten mein Fieber — mein Koͤrper wurde ge⸗ 
ſund und mein Herz todtſterbenskrank. Meine Pflegerin war 
von dieſer letzten Krankheit angeſteckt worden, und da jle glück⸗ 
licher Weiſe keine ewig bindenden Gelübde abgelegt hatte, ſon⸗ 
dern zurücktreten konnte, ſo faßten wir endlich einen kurzen Ent⸗ 
ſchluß: wir heiratheten uns — beide zuſammen achtunddreißig 
Jahre alt, indem jedes von uns neunzehn zahlte. Wir find 
letzt ſchon ein altes Ehepaar — beinahe zwei Jahre verheira⸗ 
thet — n'est ce pas, Annette? Er reichte ihr lächelnd die 
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Hand, ſie nickte und u ein, obgleich ſte nicht je ST te. EN 
die Rede war. . 
„Verzeihen Ste \ylaran, € Sie deen lunctte? / 
„Ba Wohl ee * 

„Sind Sie viellicht auch die Tochter eines — Scheeren⸗ 
fabrikanten“, ſetzte ich lachend und doch verlegen hinzu, denn 
auch ſie kam mir jetzt bekannt vor. 

„Ich bin bie, Tochter eines armen Scheeren f. Gietz 5 

„So iſt kein Zweifel, Ste ſind der Liebling meiner Frau, 
ihre kleine Portegét. Erinnern Sie ſich nicht \eine jungen 
Frau, in Deutſchland, in .. . 2“ 

„Ach, und Sie ſind der Herr? Nun weiß 10 ERS ein 
Mal wieder Alles.“ 

Ich erzählte nun dem San Amerce, woher ich ſeine 
Annette kannte, und er erzählte mir dagegen, wie ihre Klugheit 
2 Industrie ihn in ſeine jetzige glückliche Lage gebracht. Wie 
fie ein Modegeſchäft angefangen und er ſeine Drechsler⸗Geſchick⸗ 
lichkeit, das Einzige, was ihn der Verwalter ſeines Großvaters 
gründlich gelehrt, hervor geſucht, und wie ſie beide ſich jetzt 
ganz hinreichend Geld verdienten. a 

Die kleine Frau holte mit ſtolzen Blicken aus ihrem Schieb⸗ 
fach ein Papier von 500 Franken, das fie erſpart. 

„So etwas kann ich noch nicht aufweiſen,“ ſagte Ama⸗ 
deus, „aber freilich habe ich auch keine ſolche Augen, für die 
mir die Leute den doppelten Werth meiner Waaren bezahlen.“ 

b bah.“ lachte Annette und hielt ihm den Mund zu. 

und nun Sitte ich ſchließlich um Verzeihung, dieſe Geſchichte 
erzählt zu bobenz fe iſt freilich nur merkwürdig für mich ſelbſt, 
indem das Schicſal darin auf ſeltſame Weiſe meinen Schützling 
und den meiner Frau zusammen fuhrte. 


er 


WY 


u | 


a 1 
4 


rin, und ein baifrich. tongliher Kadet ‚Dreipslermeifter gemors 
den. Freilich für andere Leute iſt das alles nichtez ; aber für 
Viele iſt doch etwas daran, nämlich daß meine Geſchiche von 
Anfang bis zu Ende wahr iR, beſonders für Boiifer, wie ich 


ſelbſt einer bin, und dieſen meinen lieben benden wiome ich 8 


2 auch biermit, n Schlot. 
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Sie iſt ſonſt nur 
mertwünsig, weil eine prädeſtinirte Nonne darin — Putzwache⸗ * 
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i Gott gab uns di ham 
daß wir ſie quälen ſollen. 
Froſchkeulen ſind eine Delikateſſe, es iſt aber alles menſch⸗ 
liche Gefühl empörend anzuſehen wie dieſe armen Thiere zu die⸗ 
ſem Behuf gefangen werden, und wie grauſam mit ihnen ver⸗ 
fahren wird. Der Knabe z. B. ſucht die Froͤſche zu fangen, 
wirft ſie gewaltig auf die 8 ſchneidet ihnen dann die zum 
Genuß beſtimmten Hinterbeine ab, und überläßt nun den noch 
lebenden übrigen Körper ſeinem Geſchick aw ufer liegen, oder 
wirft ihn in den Sumpf zurück; die Panotſchko's ſpießen ſie 
erſt, reihen die gefangenen Opfer lebendig an eine Schnur und 
amputiren fie, gewiß ohne Schwefeläther⸗Einathmung, an einem 
ihnen bequemen Ort, u. ſ. w. In Unmaſſe findet man jetzt 
Fröſche, denen die Schenkel abgeſchnitten find (5), viele Tage 
lang lebend neben und in den Dauer. 2 frühern Wohlbeha⸗ 


gens liegen. 


Der Sumpf in ER Nähe des gelſchen Bades giebt nm 
ein abſchreckendes Bild, ne bab viele Orte. Wer das ſieht, 
empört ſich. en 


Concert der un a Neruda. 
8 (Engefedet) 

ee Rauber den 28. Wi il, 
Der geſtrige Abend bereitete den Kennern und Freunden 
der Mufit e kt wie er ſicher nur ſelten erlebt wird. 
Was auch vie Wiener Blätter über die 7lährige Wil⸗ 
stin und die 11 jährige Amalie Neruda Lobenswer⸗ 
thes und Herporſtechendes berichteten, wie ſehr auch ein Con⸗ 
cert der beiden jugendlichen Künſtlerinnen, die i in Wien in den 
Kammer- Concerten geſpielt und die bereitwilligſte Unterſtüzung 
anderer Künſtlet und Künſtlerinnen erhalten hatten, ? don im 
Voraus auf etwas Großartiges ſchließen laſſen 1 == Bir 

Gehörte überſtieg jedes Lob, jede Erwartung. 

Es läßt ſich in der That nicht mit Worten BER was 
zumal an dem Violinſpiel der 7iahrigen Wilhelmine, die mit 
vollem Recht von ihrem Lehrer, dem Herrn. Profeſſor Janſa 
als Meifterin entlaſſen worden, anfprad erfreute, ja man 
kann ſagen wahrhaft begeiſttte. Sehen und ‚hören muß man 

ft, um ein Urtheil in ſich empfinden zu können. 
Die um wenig Jahre ältere Schweſter, Amalie, hat, wie 
ſchwierig auch ihre Stellung neben der Violine iſt, dennoch mit 


ihrem Flügelſpiel überrascht, große Bewunderung errigt und ‚pers 
diente Anepfennung mehrfach ge busch 
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Solch einen allgemeinen lebhaften Eindruck, ſolch Bei⸗ 
fallklatſchen, solche durchweg frohe Geſichter, ja ſelbſt jo viele 
Thränen der fteuigſten Rührung hat Referent hier noch bei 
keinem Concert wahrgenommen. 

Diem vielfach ausgeſprochenen Munſche, ein 105 ettes Con⸗ 
cert zu geben, wird morgen genügt und ſteht ſomit ein zweiter 
ſchoner Abend in froher Ausſicht. 
seh ühnende Anerkennung verdienen hierbei noch. die n 
Schenk, Pedal⸗Guitarriſt aus Wien und Bernard, erſter 
Tenoriſt aus Troppau, die aus, reiner Gefälligkeit für die Con⸗ 
kertgeberinnen gern und willig fie unterſtützten. 

Jener, feit einiger Zeit hier, hat bereits in mehreren Con— 


certen und Privatgeſellſchaften mit feinem eben ſo fertigen als 


Aberraſchenden und ſehr anziehenden Gultarrſpiel großen Beifall 
errungen und Hr. Bernhard trug zwei Lieder von Gumbert 


witer Brennerei nach Dolenzin eine goldene Damenuhr mit ei⸗ 
nem dergl. Hacken an einer braunen Schnur verloren. 
Dem ehrlichen Finder wird bei Abgabe derſelben im hieſigen 
Polizeiamte eine angemeſſene Belohnun g zugeſichert. 

In der Nacht dom 25. zum 26. d. M. iſt auf der Jung, 
fernſtraße ein Stubenſchlüſſel gefunden und im Polizeiamte ab; 
gegeben worden, wo derſelbe abgeholt werden kann. r 

Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden fünf Perſonen 
wegen Diebſtahl verhaftet und zur gerichtlichen Unterſuchung 
überliefert, darunter befinden ſich zwei ſchon oft beſtrafte und 
der öffentlichen Sicherheit ſehr gefährliche Obſervaten Bun der 
Umgegend. Auch ſind fünf Perſonen und darunter eine ſeht 
liederliche Obſervatin wegen nächtlichen Herumtreibens zur Haft 
gebracht und der Heimath überwieſen worden. 


eee ‚Nonlans,. mit Srfüst und Warme vor. 


* 


Poltzelliche Stadihdten: 
Am 24. d. M. wurde auf dem Wege von der Schono⸗ 


Bekanntmachung. 


Am 1. k. 1 F Pfand 11 i 


wenn u fünß ebinden 
öffentlich , an den. A gegen ſo⸗ 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Bekannt machung. 


Die an der Eiſenbahn und Chauſſee 
belegenen Abſchnitte des ehemals Lippas |' 
ſchen Gartens ſollen nach einzuholender 
Genehmigung der Stadtverordneten-Ver⸗ 


ſammlung meiſt⸗ und beſtbletend verpach⸗ 


ſortige baare Bezahlung verkauft werden. tet werden. 


Kaufluſtige werden hiervon i- 
Matibor 1 Mar Rärz 1847. 


17 Königt es Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
VBekann tmach ung. 


Die polizeiliche Anordnung, wonach an. ı 


Sonn- und Feiertagen die Laden nicht nur 
des Vormittags von 9 bis 11 Uhr, ſon⸗ 
dern auch des Nachmittags von 2 bis 3 
. Uhr geſchloſſen ſein follen, wird hierdurch 
in Erinnerung gebracht. 
„ Ratibor ten 29. März 1847. 
Der Ma a g beter a k. 
Polizei⸗Verwaltung. 8 


geehrten Kunden zeige ich erge⸗ 
An ge ab ih von heute ab Jungfern⸗ 


wobne und e Wilewe Großmann 


ir a 


Meinen 


‚wollen: in ı 
Wbt 755 20. Wen — 
. Een. 
Herren⸗ und Damen er 
—— were e 


Pachtluſtige werden aufgefordert, ihre 
Gebote in dem am 1. April e. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr im Chauſſee⸗Hauſe zu Pla⸗ 
nia anberaumten Termine abzugeben. 

Ratibor den 26. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


Briefbogen 
ulld Aach von & loge, Matibor | 


nach ciner Zeichnung von Cu 
ai 


din, zu haben in der Hirrſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


I 


In meinem Hauſe ſind vom 1. Juli 
c. anfangend 3 Stuben, eine Alkove, Kü⸗ 
che, Keller, Bodenkammer und e 
zu vermiethen. 1 10 
Ratibor den 7. März 1847. 
Schwarz, 
Bürgermeiſter. 
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Druck von Bögner's Erben. 
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Verlag und Redaction von F. Hirt. 
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Aus hieſiger Schaafheerde ſind 300 
Stuck zur Zucht taugliche Mutterſchafe 
zu verkaufen, welche Ende Auguſt über⸗ 
nommen werden können 


Herrſchaft Roſchowitz b. Koſel. 
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2. „Wer Belehrung annimmt, gleicht einem Lichte, das um fo 
ſchöner leuchtet, wenn es geputzt wird!“ 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich beabſichte einen, g f 

Kurſus der amerikauiſchen Schreibmethode 
in verſchiedenen Stunden für Damen, Herren und Kinder in Geſellſchaft und einzeln, 
mit dem 7. April c. hierorts zu eroͤffnen. 

Alle weitere Anpreiſungen übergehend bemerke ich nur, daß man vermöge dieſer 
eigenthümlichen Schreibmethode in 20—30 Lehrſtunden ſchreiben erlernen, die uns 
leſerlichſten, ſchlechteſten und namentlich zitterndſten, durch krampfhafte Federhaltung 
verunſtalteten Handſchriften auf Lebensdauer in ſchöne, deutliche und hauptſächlich 
ſehr geläufige verwandeln kann, dieſer Unterricht ſich auch auf Diejenigen ausdehnt, 
welche des Schreibens und Leſens ganz unkundig ſind, und nur wenige Stunden zur 
bloßen Erlernung einer Namensunterſchrift erforderlich ſind. 

Dem geſchäftstreibenden Publikum will ich gern die Abendſtunden widmen. 

Für Minderbegüterte werde ich auch hier mein Honorar ermäßigen. 

Noch ertheile ich auch Unterricht im kaufm änniſchen⸗, fo wie überhaupt im 
Rechnen, auf die kürzeſte denkendſte Weiſe und in der Buchführung. 

Nähere Auskunft wird die Hirtſche Buchhandlung zu ertheilen, eine Zeichnungs⸗ 
liſte vorzulegen und unter meiner Adreſſe verſchloſſene Anmeldungen entgegenzunehmen 
die Güte haben. \ . 

Auf beſondern Wunſch ertheile ich den Unterricht auch in einzelnen Familien. 

Das für jeden Stand fo Nützliche und Zweckmäßige, eine gute Handſchrift in fo 
kurzer Zeit zu erlangen, laßt mich hoffen, meinen Kurſus recht zahlreich beſetzt zu 


ſehen. . 
E. F. Stiehr, 
geprüfter Lehrer und Schüler der Hetren 
5 Carſtairs und Aubert. 


Vor einigen Tagen haben ſich in der 

Lucaſine mehrere Herren über meine Ver— 
mögensverhältniſſe und namentlich darüber, 
daß ich mir zum Vergnügen ein Reitpferd halte 
und über meinen Stand lebe, auf eine 
boch belelvigende Art aufgehalten. 
Ich warne Jeden, ſei er höhern oder 
nievern Standes, ſich in Zukunft derglei- 
chen ſerungen zu enthalten und meine 
Ehre anzugreifen, da ich mich ſonſt genö⸗ 
tbigt ſehen müßte, ihn gerichtlich zu be⸗ 
langen. 

Möchten doch die reſp. Herren das Ges 
bot Chriſti: „Liebe Deinen Nächſten, wie 
dich ſelbſt“ nicht ſo weit vergeſſen, daß ſie 
aus der Luft gegriffene Splitter in dem 
Auge des Nächſten gehaͤſſig ausſchreien, 
aber von dem wirklich vorhandenen Valken 
im eigenen Auge nichts wiſſen wollen. 

Ratibor den 29. März 1847. 

Ferdinand Sprotte, 
Gaſtwirth. 


minal⸗ jo wie Cioil⸗Protokollführer, oder 
Aktuar 2. Klaſſe findet baldige Anſtellung 
bei dem Unterzeichneten. 
teſte werden portofrei erwartet. 
Roſenberg den 23. März 1847. 


Dziu ba, 
Juſtiz Rath. 
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Wiener Häubchen, desgleichen 
Auffätze, Putzhaͤubchen jeder 
Art, ebenſo Stickereien, Blu⸗ 
men und alle dieſes Fach betref⸗ 
fende Gegenſtände empfiehlt billigſt 
die Damenputzhandlung 
von Roſenbaum 
am Ringe, im Haufe des Hrn. 
Apotheker Skeyde. 
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In meinem Hauſe am Neumarkt iſt Das Dominium Summin hat Kie⸗ 


lich bekannt find, um 


Ein geprüfter Dollmetſcher und Kris 


Briefe und At⸗ 


eine Stube vorn heraus zu vermie⸗ 
then und Johanni e. zu beziehen. 
verw. Bäckermeiſter Be ſta. 


ie zur Aufnahme in dleſes Blatt beſtimmt 


fern⸗ und Fichtenſaamen dieslähriger 
Erndte, für deſſen Keimfähigkeit garantitt 
wird, zum Verkauf. 


en Inferate werden von der Expedition deſſelben ſcam Markt, im Lokal der 


Anerbieten. 


Für ein courantes Gefchäft, welches 
ſelbſt in den kleinſten Orten und auf dem 
Lande mit Vortheil betrieben werden kann, 
ſucht ein Handlungshaus thätige und zu⸗ 
verläßige Agenten, die am Platze und in 
der Umgegend unter Privatleuten hinläng⸗ 

{ dem Artikel die noͤ⸗ 
thige Verbreitung geben zu können. Be⸗ 
ſondere kaufmanniſche Kenntniſſe find nicht 


erforderlich. Verſiegelte Offerten mit ger 


nauer Angabe des Wohnorts wer⸗ 
den franco an die Expedition dieſes Blat⸗ 
tes adreſſirt. 


83 8988888865 
5 Strohhüte. 


Den geehrten Damen dle erge⸗ 
bene Anzeige, daß mein Lager in 
Strohhüten mit den neueften 
Sachen aſſortirt iſt. Bei promp⸗ 
ter Bedienung verſpricht, die bil⸗ 
A llgſten Preiſe N 
die Damenputz⸗Handlung von 
Roſen baum, 
im Haufe des Herrn Apo⸗ 
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theker Skeyde. 
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. TER EU WATT i 2 
Schwarzſeidene Herrenhüte neueſter 
Pariſer Fagon, Rock⸗ und Beinkleider⸗ 


® 
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ſtoffe, in ganz und halbwolle, neueſter 


Deſſins, elegante Weſten und Hand⸗ 
ſchuh, empfing und empfiehlt 
L. Schweiger, 
großer Ring No. 5. 
In meinem Hauſe vor dem neuen Thor 
iſt zu Johanni d. J. die Vell ⸗ Eiage zu 
vermiethen, nebſtdem ſind daſelbſt noch 


einige moͤblirte und nicht möblitte Woh⸗ 


nungen zu haben, auch iſt wegen Mangel 
an Raum ein alter Wagen nehſt Schlit⸗ 
ten zu verkaufen. Das Nähere darüber 
iſt täglich von 12 bis 4 in meinem Haufe 


2 Treppen hoch zu erfahren. 


verw. Ulrike Weidemann. 


Das den Philipp Krigerſchen Erben ger 


hoͤrige, auf der Oderſtraße sub NT 129 
belegene Haus, ſind dieſelben geſonnen aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber erfährt man beim Dr. Kriger 
ſelbſt oder Langeſtr. NE 22 bei Wittwe 
Anna Wagner. : 


Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


